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DolKs- und Kinanz-
wirtfchast. 

Ein ernstes Zagreber Handelsblatt, da» gut 
unterrichtet zu sein pflegt, hat kürzlich mit Berufung 
auf einen höheren Funktionär de» Finanzministeriums 
eine Nachricht gebracht, die weit mehr Beachtung 
verdient, als ihr bisher in unserer Oeffcntlichkeit 
zuteil geworden ist. Darnach beschäftigt man sich im 
Finanzministerium wieder einmal, aber diesmal 
„ernstlich" mit der Frage der Hebung und Festigung 
unserer Valuta, und wenn der Gewährsmann des 
Zagreber Blattes recht hat, so ist auch schon ein 
Plan ausgearbeitet, der demnächst dem Ministerrate 
zur Stellungnahme zugehen soll. Die Herrschaft 
Belje und das bosnische Bergwerk Ljpbija sollen 
veräußert und außerdem mehrere Bestände aus den 
Staatsforsten zur Abholzung verkauft werden, damit 
der Natioualbank die nötigen Goldbestand« zugeführt 
werden können, mit denen man die Genesung unserer 
Valuta durchführen zu können hofft. Es werden 
sogar ganz bestimmte Ziffern genannt — 280 Mill. 
Golddinar — die zu diesem Zwecke bereit gestellt 
werden müssen. 

Wir müssen die Verantwortung für die Richtigkeit 
dieser Nachrichten unserer Zagreber Quelle über-
lassen. Aber eines ist sicher: alle unsere Regierungen 
haben die Behebung unserer valutarischcn Sorgen 
viel zu ausschließlich den Finanzministern über-
lassen. Was bisher in dieser Richtung angeregt 
oder versucht wurde, bewegte sich in den Bahnen 
einseitiger finanzpolitischer Maßnahmen, und diese 
Tatsache fordert eine Feststellung heraus, 
die unseren maßgebenden Stellen vollkommen 
abhanden gekommen zu sein scheint. Bon jeder 
Lehrkanzel wird verkündet, d:ß eine gelunde Währung 
nur aus einer kräftigen, aufstrebenden Volks- und 
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Dort, wo die aus den mit Blut gttränklen ma-
zedonischen Bergen kommende Lina, der Erigon d«r 
Alten, sich in d n mazedonischen Haupifluß, den Barbar, 
ergießt, liegt auf flachem Sandstein,ücken ein auSg« 
dehnteS mit Ziegeln und Steintrüwmern übersäte« 
Ruinevfeld, auf.dem ab und zu türkisch« Z'geuner ihr 
bischen Getreide ernten und mazedonische Schafdirten 
ihre melanchrlisch eintönigen Weiten singen. Während 
unten an den grün umränderten Flußufern Nachtigallen 
schlagen, grüßen vom jenseitigen Ufer de« Bartar 
nackt und kahl die Beige herüber, die heule mrhr noch 
alS vor dem Balkankriege die Heimat der Kvmitaijchi 
bilden. I m Westin ragen die DrenSka Planina und 
tar So»jal empor, die die p'lagonische Ebene im Osten 
abschließen und mit ihren schroffen und zackigen Formen 
an unsere Alpen gemahnen. 

Dort also, wo die au« dem Westen komneide 
und nach Eerdicca, dem heutige» Sofia, weiterführend« 
Straße auf die uralte, im Tal de« Vardar führende 
Handelsstraße stieß, lag im Altertum Slobt, einst ein« 
der bedeutendsten mazedonischen Siädte. Schon zu Ve-
ginn de» zweiten vorchristlichen Jahrhund«! tS wird st« 
«IS alt« Stadt genannt, die den mazedonischen Königen 
alS Vorposten gegen die kriegerischen Stämm« im 
Innern der Balkanhilbiniel diente. Während der ver-
hältniSmäßig ruhigen Zeiten de« römischen Kaiser-

StaatSwirtschast ausgebaut werden kann. Einseitige 
finanzpolitische Maßnahmen sind immer nur Pallia« 
tivmittel. die keine dauernd«» Erfolge erzielen können, 
wirn nicht sortgesitzt wirtschaftliche Werte erzcnzt 
und in Umlauf gebracht werben. Dmu» ist die 
Lösung der Balutasrag-n nicht nur Sache de» Fi 
nanzminister«, sondern e» haben die RlssortS der 
Landwirtschaft, de» Handel« und der Industrie, 
nicht zuletzt auch des öffentlichen Verkehr» ein ge-
wichtige» Wort mitzusprechen. 

Gerade diese Angelegenheiten aber liegen bei unS 
betrüblicherweise sehr i» argen. Die landwirtschaftliche 
Erzeugung ist durch die sogenannte Agrarreform — 
man verzeihe diese höchst unpassende Bezeichnung — 
um ein Erhebliche» zurückgegangen, in einigen Ge 
bieten der Woiwodina auf die Hälfte gesunkcn, von 
einem Fortschritte auf diese« Gebiete kann in keinem 
einzigen VerwaltungSgebiete die Rede sein. Daß die 
Produktion ter staatlichen Betriebe, namentlich der 
Bergwerke, auch nicht annähernd hält, waS man von 
ihr «warten darf, ist «in rffene» Geheimnis. In-
dustrie und Gewerbe seufzen nicht r.ur unter einem 
unerträglich gewordenen Steuerdrücke, sondern sind 
auch durch ProtektiovSwirtschast, Unfähigkeit und 
lUbelirollcn der Verwaltungsbehörden an der vollen 
Entfaltung ihrer Leistungsfähigkeit gehemmt. Unter 
solch«» Umständen kann e» nicht Wunder nehmen, 
wenn die Erzeugung wirtschaftlicher Güter auch hinter 
bescheidenen Erwartungen zurückbleibt. Unser Staat 
ist ein Agrikulturstaat, und doch sehen wir mit ver« 
schränkten Armen zu, wie uns die alten Absatzgebiete 
immer «ehr verloren gehen, weil sie von anderwärts 
rascher und zweckwäßiger versorgt werden. Woher aber 
soll denn Geld in« Land kommen, wenn wir zu wenig 
erzeugen, und selbst da» Wenige, da« wir dem er-
erbten Fleiße srüheier Generationen verdanken, nicht 
zeikgencht aus den Markt bringen können. Denn di« 
Unzulänglichkeit unseres Verkehrswegen«, die Zoll-

reiches entwickelte sich Stob! zu einem bedeutenden 
Handel« und Verkehrsknotenpunkte, di« Stadt «hielt 
da« Recht zur Ausprägung eigener Münzen. Di« Zeit 
der Bölk«wand«ung mit ihren Schrecken setzte d.m 
ein j!he« Ende. Die Heerbausen der Germanen, die 
senkend und brennend die Balkanhalbinsel durchzogen, 
«schienen auch vor den Mauern Slobi«. 479 plün-
derte und zerstörte sie der Amaler Thcodorich. Äbcr 
> o t einmal erhob sich die Stavt au« dem Schütte. 
Au« den Tiümmern der antiken Bauten entstanden 
Kirchen und neue Häuser. Neue« Leben «blühte au» 
den Ruinen, aber e« war nicht da« Leben von einst. 
D i : Bedeutung al« Handelsstadt war dahin. Fünf bi« 
sechs Jahrhundert« mag sie noch al« bescheidenes Land-
ftädlchen bestanden haben, bi» sie in den Kämpfen der 
By»antincr, Bulgaren und Serben — wir wissen 
nicht genau wann — für immer zeestöit wurde. 

Nur spärlich au« dem Boden emporragende Mauer-
reste und die Pfeiler der über die Crna führenden 
antiken Brücke verraien, daß hier einst blühende« 
Leben herrschte. Wohl hält stch die Erinnerung an di« 
versunkene Stadt bei d«r einheimischen Bevölkerung 
lebendig: Pustograd — verfallene Stadt — nennen 
st« die Stätte und die Stelle, an der stch einst eine« 
der Stadttore befand, heißt heute noch , poita". Die 
wissenschaftlich« Welt hatte wohl Kenntnis von der 
Trümmer stätle, aber an eine Fieilegung d« Ruinen 
war während der türkischen Zeit nicht zu denken. Erst 
der Welikrieg sollt« ein Wiedererwachen SlobiS brirgen, 

und Tarispoliiik tun ein UebrigeS, u« unsere Wirt-
schaft in Fesseln zu legen. 

Hier also ist der H-bel anzusetzen, wenn unser 
Geldwesen In Ordnung kommen soll. Hebung der 
wirtschaftlichen Produktion und Ermözlichung eines 
raschen und billigen Absatz««, eine anständige Steuer« 
Politik und »ine redliche Verwaltung — dann kommt 
das Gold von selbst in unsere lassen, ohne daß wir 
Bergwerke, Forste und andere Betrieb« zu verlausen 
oder zu verpfänden brauchten. 

Der Arbeitswille ist da, aber er darf nicht duich 
verkehrte Regierung««aßnahmen, durch die allzuviel?» 
und allzufchlechten Beamten gelähmt werden. 

(„Deutsch?» Bolksblati",) 

Politische Rundschau. 
Inland. 

Die Demission des Kabinettes öeschtoffen. 
Die Demission de» Kabinettes ist. wie man er-

fährt, in der letzten S tzang de» MinisterrateS al« 
einzige Lösung der Lage beschloss» worden, und wird 
in politischen Kreisen in den nächsten Tagen erwartet. 
Wie man hört, haken diesbezüglich bi« zum letze-» 
Moment im Kreise der Regierung McinungSverschie-
denheiten bestand«». Besonders die Selbständige« De« 
mokraien wehrten sich dagegen, da sie in diesem 
Augenblicke ihre Rolle ausgespielt haben. P - j t will 
nach der Demission da» Wahlmandat verlangen, wa« 
jedoch nach den letzten E> fahrungen als aussichtslos 
erscheint. Die nach der Demission Pcs e' voraus»,, 
sehenden Ereignisse werden vielmehr folgendermaßen 
dargestellt: 

Hine Konzentrationsregierung 
Ljnöa Iovanovit'. 

Der König w td Lj. Jovanoviö und die ChegS 
der übrigen parlamentarischen Parteien zur Befragung 
zu sich berufen, al» bereu Ergebnis eine Regierung 
Ljuba Iovanovit' vorausgesehen wird. Die Eelbfläa-
digen Demokraten scheiden au« dieser Vermutung au«. 

nicht de« alten Slobi der mazedonischen König«- und 
spät:ren römischen Kaiferzeit, sondern de« frühchristlichen 
Slebi, das au» d«n Verwüstungen der Völkerwanderung»-
zeit neuerstandcn wir. Unweit ron ÄradSko, dem 
wichtigsten mazedonischen Eiappeoorte gelegen, erregte 
die Tiümmerstätte bald die Aufmerksamkeit der deutschen 
Feldgrauen und Seneralfeldmarschall v. Mackensen gab 
selbst die Veranlassung zum «sten Spatenstich. Drei 
altchrisilich« Kirche» hatten die Deutschen ganz oder 
teilweise aufgedeckt, «eitere al» diese christlichen Baute« 
hatten aber diese Grabungen nicht zu Tage gefördert. 
Die« sollt« «rst in diesem Jahre gelingen, al« da» 
Nationalmuseum in Beozrad stch zu Grabungen in 
Slobi entschloß. 

Die «igenarlige Formation de» Terrain», zwei 
freiliegende, gewaltige Marino! blöcke und vor allem 
die Tatsache, daß in der nahen frühchristlichen Ba-
silika zahlreiche Slusen eine« Theater« verdaut warrn, 
war Anlaß genug, hi«r im SüdwesUa der antiken 
Stadt den Spaten anzusetzen. Eine auL mächtigen, bi« 
zu bitt Meter langen Marmorquadern erbaute Mauer 
erwie« st» bald als die «ine Paro:o»wand eine« an-
ttken Theate,». Die läng« derselben führend« Treppe 
und di« Sitzstufen «brachten den vollen BewU« dafür, 
daß wir daS Theater von Stobt vor ua« hallen. Tiotz 
intensiver Arbeit konnte Heuer nur ein geringer Teil 
de« Theater« freigelegt werden, denn die Berschütlung 
ist unglaublich groß. Ueber 7 M.ter Schutt und Humu« 
lagern über den unteren T« l-n de« Baue« und e« ist 
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Nie Stellung der Aadi6ianer gebessert. 
Di« letzte Frage, die bezüglich der Regierung»-

bildung, an der ja auch die Opposition teilnehmen 
tolle, zu regeln ist, ist die Stellung der Radiöianer, 
die durch die Reise Ridi6' nach Moskau kompliziert 
erscheint. Doch haben die Beschlüsse de« HauptanS-
schusseS der Radi<Zpartei in Zagred genügend« Ga-
rantien geboten und man sieht der weiieren Ent-
wicklung der Dinge In oppositionellen Kreisen mit 
Optimismus entgegen. 

Z>ie Lösung erfolgt in der nächsten Woche, 
Die Klärung der Lage und die Lösung der 

Krise wird fiir die nächste Woche erwarte!. Ljuba 
Jovavov 6 wird dadurch eine leichtere Siellang haben, 
als man annimm«, daß sich nach seiner De-
mission für längere Zeit nach Marienbad zu Knr 
begeben wird, wodurch Lj. Joornov«! ohne Bc-
Hinderung seine politische Mission durchführen könnte. 

Hine Htmorientierung der Wadiöpartei. 
Wie man erfährt, wurden in der Sitzung de» 

Hauptauö'chuffeS der Radiipi'tei Beschlüsse gefaßt, 
die eine Umorieatierung der Partei bedeuten. Dir 
Partei soll demnach mit dem oppositionellen Block 
in ein« engere Verbindung treten, und wurden ihre 
Vertreter ermächtigt, bezüglich der republikanischen 
Hiltung der Partei entsprechende Erklärungen ab-
zugeben, die sür die weitere Entwicklung von günstigem 
Einfluss; sein sollen. Die Nachricht hicvon wurde in 
Blockkreiseu mit großer Befriedigung aufgenommen. 

Aus dem Deutschen Kluv. 
Der Obmann deS Deutschen Klub» Dr. Stephan 

Arast Ist in Beogra» eingetroffen und hatte eine Be-
sprechung mit Lj. Davidovi«!, deren Gegenstand die 
politische Lage war. Dann hielt der Deutsche Klub 
eine Sitzung ab, in der die politische Lage beraten 
wurde. 

Ausland. 
Z>er Einbruch im jugoslawischen Konsulat 

in Klagenfurt. 
I , Zasammcnhanz mit verspätet elnlrffenden 

Meldungen über die Einbrüche im jugoslawischen 
Konsulat in Klagenfurt verwe st der Pariser ..TempS" 
darauf, daß die jugoslawische Regierung keinerlei 
Schrille bei der Wiener Regierung unternommen 
habe. I m übrigen hätten die Einbrecher auch keinen 
politischen Zweck versolgt. ES handle sich um einen 
gewöhnliche« Diebstahl, was schon daraus h-rvor-
gehe, dab die Papiere des Konsulates nicht berührt 
worden seien. DaS Blatt stellt weiter fest, »aß 
i n d e r s lowenischen B e v ö l k e r u n g 
« ä r n t e n S v o l l e R u h - und k e i n e r l e i 
U n z u f r i e d e n h e i t herrsche, da sie a l l e 
R e c h t e u n d F r e i h e i t e n genieße. D ie slo-
wenischen Schulen e r h i e l t e n gegenwär -
t i g größere Unters tü tzung a l s f r ü h e r . 
Alle gegenteiligen B-Hautungen, die etwa in die 
Presse gedrungen sein mögen, entsprächen nicht den 
Tatsachen. 

interessant zu sehen, wie stch in diesen abwechselnden 
Schichten von Schutt, »sche und Erde die wechielnde» 
Schicksale der Stadt spiegeln. Da» bisher Freigelegte 
zeigt, daß wir einen nicht nur archäologisch interessanten, 
sondern auch einen mit nicht geringem Prunk aufge-
führten Bau vor un» haben. Die Bürger von Slobi 
hatten sich'» nicht wenig kosten lassen. Den gewalligen 
Bau mit seinen SV Meiern Breite konnte stch mcht 
jede Prcviazstadt leisten, «ber nicht der Zuschauerraum 
mit seinen einfachen weißen Marmorsi»en war e«. in 
dem der aniike Architekt sein ganze» künstlerisch«» 
SSnnen z-lzte, sondern die monumentale Bühnenwand 
mit ihrer au» weißem und röilichem Marmor erbauten 
Palaflfassade. Noch ruht da« BühnengebZude im ber-
genden S toß der Eide, aber die herabgestürzten und 
in der Orchcstra liegenden Aichitcktuueile lassen un« 
dereilS jetzt die einstige Prachl ahnen. 

Wa» dem Theater von S'vbi se'nen besonderen 
Reiz verleibt, da» stnd di- zahlreichen und au, vec< 
schiedenen Zeiten stammenden Rrmen, die aus den ein-
zelnen Sitzen eingcrn ißett stnd. Also gab e» schon 
Slammlitze im antiken Sivbi. Wir lernen dadurch die 
Bewohner der Siadt kenne«. iÄriechische Namen: 
Suivto», Eacharisto», Kraton und andere stnd e«. die 
un» da entgegentreten. ES waren eben Griechen, die 
hier lebten, und Griech ich war die Sprache dc» tag 
lichen Leben», war auch die Sprache der Ärsbd.nk 
wäler. Da» Lateinische, die Staats'piach-, fand nur 
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Kurze Wachrichten. 
Die Nachrichten über die bevorstehende russische 

Mißernte lauten immer beunruhigender; nach einer 
amtlichen Mitteilung werde, wenn ein Gtreideexport 
überhaupt stattfinden kann, dieser höchsten» ein Drittel 
deS BorjahreS betragen; in zahlreichen Sauen wird 
eine Hungersnot befürchtet. — Auf dem Dampfer 
„Trer RioerS", der 350 Reisende an Bord hatte, 
ist ein Brand auSgebrochen; zahlreiche Personen sollen 
den Tod gefunden habe«. — Wie verlauiet, haben 
die Gerichie au» den bisherigen Berhören eine neue 
Fährte über daS Verbleiben des Leichnam» MatteottiS 
gewonnen, die mit größter Diskretion verfolgt werde; 
damit im Zusammenhang hat der gewesene Staat«-
sekretär Ac.rbo daS Mailänder sozialistische Blatt 
„Giuslizia" und den N-apler „G orno" wegen Ehren-
beleidigung geklagt. — Der reue P äsident der fran-
»ösischen Republik Galion Donmergue ist nach seinem 
Glaubensbekenntnis Protestant; eS ist die» der erste 
Fall, daß ein Hugenott die höchste Würde de« fran-
zösiichtki Staate» bekleidet. — Der Sohn de« Präsi-
denten Coolidge ist an einer Blutvergiftung ge-
storben. — Macdonald hat d!e Regierung der süd-
afrikanischen Bereinigung zu einer Konferenz einge-
laden, die der von London vorausgehen soll. — Die 
.Losstsche Zeitung" mel»et, der Völkerbund hätte be-
schlosst, D.utjchland in seinen B-rban» aufzunehmen; 
die Vertreters Polen» und Rumänien« hätten gegen 
die Aufnahme Deutschlands protestiert. — Mussolini 
hat mit Rücksicht auf die jetzigen inneren Verhältnisse 
In J'alien beschlossen, an der Inlernaiionalen Londoner 
Konferenz nicht persönlich teilzunehmen. — I n var-
c lona kam es bei religiösen Kundgebungen zu heftigen 
Zwischei-sällen; es wrrden zuhl-eiche Berhastungen 
vorgenommen. — D'e Pilgersahrt deö Volke« zur 
Stelle am Lungo T vne, von wo Matteotti er.isührt 
wu» de, wird sortgesey»; der Ort ist mit vielen Blumen 
geschmücki; Die Familie Matteotti sammelt die Blumen-
spenden und gibt sie in der nahen Marienkirche in 
eine Kapelle, die bereit« vom Boike Matteotti Kapelle 
genannt wird. — I n der Nähe von U?ine stürzte ein 
Flugzeug Hangar, den mau gerade demontierte, zu-
sa«men; 4 Arbeiter wurden gelötet und 20 schwer 
verletzt. — I n der Nationalversammlung teilte der 
Präsident mir, daß Bundeskanzler Dr. Seipel voll 
sländig wiederhergestellt sei, und daß er im Herbue 
wieder seine Funktionen ausnehmen werde; die Mit-
i-ilung wurde vom ganzen Hause mit lebhaftem 
Applaus ausgenommen. — Da« Eulengebirge ui 
«chlesiien ist von einem schweren Orkan heimgtsucht 
worden; der Sturmwind entwurzelte Odst'räume und 
trug sie eine Strecke weit sort; dai Getreide wurde 
vielfach buchstäblich in die Eide hineingestampft. — 
Der deutsche Kreuzer „Hamburgs ist am 3. Jul i in 
Riga eingetroffn; während seine« Aufenthaltes sollen 
Fußballwettspiele mir der deutschen Sch ffSmannschaft 
statifinden; zur gleichen Znt wurden im KriegShafen 
drei amerikanische Torpedoboote und eine schwedisch: 
Flottille erwartet. — Die Sphinx von Ghiz6 weist 
schwere Schäden auf, so daß die ägyptische Regierung 
einen besonderen Ausschuß zur Rettung de« Monu-
ment« ernannt hat. 

hei offiziell«» Anlässen Berwenvuag, wie die große 
Inschrift im nahen Sirkovo zeigt, die Kaiser Hadrian 
zu Ehren von der S>a»t Stobi errichtet wurde. Die 
Römer waren al» kluge Politiker in dieser Hinsicht, 
sehr tolerant, ähnlich den Engländern, und da» er-
klärt auch di« Größe ibre» «streiche». Ohn« «ine 
große sittlich« Kraft würde stch Rom die Welt nicht 
angegliedert haben, nicht durch List und Gewalt hat 
Rom gesiegt, sondern durch die stei» wachsend« An-
zlehungSkraft eint» in noch nie dagewesener Welse auf 
da« Recht begiündeten Siaate», welcher in den von 
ihm geichü t̂en Siaaten fast di« ganz« Manni^saltigkeit 
der ursprünglichen Zustände besteh n ließ. 

Gitechi'che Siück« werden es also auch gewesen 
fein, di« auf der prächtigen Büdi,« von Sieb, gegeden 
worden stnd. Auffaltend ist di« Größe d.-< Tdeater» 
im Verhältnis zum Sladtgeblt von Siobi^ Da» von 
den antiken Mauern umschlossene Stadtgebiet hatte, 
verglichen mit einer unserer unteisteiriichen Stasi«. 
beilpielSweise die Größ« de» mittelalterlichen Pluj . 
Auch bei dichtester Berbauung kann daher di« Be 
völkerung von Sivbi allein schwerlich dr» Theater ge-
füllt b^ben. Au» den zahl!eichen umliegenden Döriern 
und Landgütern stiömte die Bevölkerung an den hohen 
F.'iltagen in die Stadt, um den Sdaulpielen beizu-
wohnen. Roch wurde nicht um Gewinn, sonde!» mehr 
de» Kullu» halber gespielt l S ob, war ebm der Haupt-
vrt der innermazevonischen Ö biet«, die reich besiedelt 
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Aus Stadt und Land. 
Evangelische Gemeinde. Der S-mernd«. 

gotteSdienst fi ibet am Sonntag, dem 13. Juli, u« 
10 Uhr vormittag« in der Christu«rirche statt. 

V e r m ä h l u n g . Am 5. Juli hat sich Herr 
Dr. Franz Vovs k. Kreishaupimann in Go:njigrad, 
mit Fräulein Hilde Gajs.-k, Tochter de« Äroßarund-
besitz»« und Gemeindevorstehers Herrn Gaj^:k in 
Loka pri ZuSmu, vermählt. 

Tod einer angesehenen Russin. Za 
Doberna bei C lje starb dieser Tage im hohen Alter 
von 84 Jahren die russische Emigrantin Gräfin 
Parastjeva Uvaro?a. qewesene Präsidentin de« russi-
schen Archäologenvereme«, eine in G-lehrtenkreisra 
bestbekannte P r ö'ilichkeil. Sie war die erste Zrau 
in Rußland, welche durch ihre hohen Kennntniffe 
zu so hoher Achtung gelangt,. Bei« Umsturz? in 
Rußland kam ihre Familie um ihr gan,e« Ber-
mögen und nun »u»:e sich die Verstorbene durch 
Erteilen von sronzösi>ch;u Unterricht ihr Bcot ver-
dienen. 

A u s dem ärzt l ichen Dienst Dr. Avolf 
ÄamSak wurde zum Arzt am hiesigen Allgemeinen 
Krankenhaus ernannt. 

Wicht ig sür in Deutschland 2 t u -
dierende. Die ausländischen S-udierendcn sind bei 
der Bezahlung der Hochschulgelder den deutsche» 
studierenden jetzt fast gleichgestellt. Es wird osa 
ihnen lediglich der Aufschlag von 30 Goldmark pro 
Semester erhoben. Bedürftigen Autländern wird ver 
Zuschlag völlig eilasfen. Auch sonst geschieht alle«, 
um denjenigen Ausländern, die Deutschland um der 
deutschen Wissenschaft willen besuchen, da» Llndiu» 
in jeder W?.se zu erleichtern. Insbesondere sei aus 
dnS deutsche Institut sür Au«ländec an der Univer-
siiät Berlin uns. ouf da» AuSlandSamt der Deutsche« 
Stud-ntenschast in Berlin-Charlottenburg, Berliner-
straße 137, hingewiesen, da» allen ausländischen 
Studierenden, die nach Deutschland kommen oder 
kommen wollen, mit Rat und Tat gerne zur Seite steht. 

Celje ohne Wohnungsamt. Dr« Mi-
nisterium für Sozialpolitik löste sosort nach Neujahr 
die kurz zuvor von dem GemeiudeauSschuß gewählte 
Wohnungskommission auf und betraute mit oer Be-
kieidung dieser Sielle den Polizeirat Dr. Senekovic. 
Da aber Dr. Senetov'c w'gen Ernennung ;u« 
KreiLhauptmann in Las'o die Stelle eines WohnungS» 
kommiflärS niederlegen mußte, ist nun das Wohnungs-
amt ohne Leitung und ohne jeden Ausichaß. Dieser 
unhaltbare Z «stand dauert schon sechs Wochen. Nau 
hat sich die Wohnungsnot roch verschlechten, da die 
Lntie mangels einer zuständigen Behörde sich selbst 
helfen mußten. 

Freiwil l ige VereinSauslöfung. Der 
^entralverein der Metallarbeiter mn allen seinen 
Filialen in Slowenien hat sich fteiwillig ausgelöft, 
darunter also auch der Zweigverein in Eelje. 

V o n der Ocgelschule i n Cel je. Heuer 
werden die hiesige Orgelichule 3 Absolventen ver» 
lassen. Der Schulschluß fiidet am 14. Jul l »i t 
einer Schlußfeier statt. Informationen über die Auf. 
N"hme neuer Zöglinge erteilt die Schulleitung. 

waren und in Stodi ihre wirtschaftlich« und kan»l«rtsche 
Zentrale hatten. Hier war«» di« staatlich«» Behöiden. 
bi«r wartn auch di« Therme», die Symn-sien »nd da i 

Theater. 
Da» Land muß im »llettum ganz ander» b«, 

fi«d«ll gewesen sei» und könnt« e» »och heut« s«in, 
wär« e» nicht in dcr til,ki!ch«n Z it so ganz d«rabg«» 
komm««. Gewiß, di« Berge stnv nackl un» k ^ l und 
ihr« Ausforstung wird nicht so l<ichr !«in, da die 
Zürten ou« Furcht vor d«n Komltatichi» die Wälder 
nur allzu gründlich ni«d«rgeltgt haben un» die zahl-
lose» Schaf- und Zi«genh«rven jevea neuen Baum-
wuch» verhindern. Aber wa» der Boden herzn««be» 
vermag, da» hatte gerade in der Näh; der Rain«» von 
St odt, in drm vitiUicht auch auf eine antik« Sievlang 
zurückgehende» Weiler Pal>kura, ein deutscher Giit«b«« 
st#«r g«ze gt, der do« ©wie Jahre hindurch «in wert 
und breit berühmte» Mustergut besaß. M i t Dampf-
pflügt» war er der Muit r Erde zu L-ibe gerückt und 
Türken und Maz.donier erzähle» heute »och Wunder 
von dem Franken, der dreimal im Jahre «rniet«. Der 
«lieg hat auch ihn v rtrieben. Die mächtige» Pflüge 
und Erntemaschinen üinden verrostet da. D * deute 
auf diesen Feldern anz«>ud:H«n Dodrowolze» wußte» 
damit nicht» anzufangen, b S jc»t einig« Sbwade», 
di« stch in der Nähe, b.i Prtl«p, angestedelt h Uten, sie 
auftauuen und nun auf ihren eigene» Feldern ver» 
wenden wollen. 
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Konzert bosnischer Studenten. Schüler 
de» Gymnasiums von Banjaluka veranstalteten om 
Mittwoch im Narodni do« ein Konzert mit ein?« 
gut gewählten und reichhaltigen Program«. 

Generalversammlung der Beamten-
Baugenossenschaft i n Celje Am 3. Juli 
k I . fand die JahreSvollversammlunz der hiesigen 
Beamten Saugerossenschast statt. Au« de» Jahre«, 
berichte für da« J,hr 1923 geht hervor, daß die 
Genossenschaft wie alle ähnlichen Institutionen in« 
folge Geldknappheit zur Untätigkeit verurteil! war 
und ihre Tätigkeit nur auf die E haltung der schon 
bestehenden Wohnhäuser beschränken wußte. Die Er-
Haltung!kosten sind im vergangenen Jahre derart 
gestiegen, daß sich trotz der allergrößten Sparsamkeit 
ein Defizit von 1853 Dinar ergab. Die Genossen-
schaft zählt 83 Mitglieder, vorwiegend Staats 
beamte und nur einen Saufmann und einen G; 
werbetreibenden. DaS Bemühen der Genossenschaft 
um Erlangung einer zinfevfreien staatlichen Bauanle he 
ist ergebnislos geblieben. Bei den Wahlen wurden 
die bisherigen Ausschußmitglieder wiedergewählt. 

Aufhebung der verschärften Hunde-
kontumaz. Der hiesige Stadt»ag'strat hat die am 
7. April l. I . verhängte verschärfte Hundekontu«az 
dahin gemildert, daß von nun an die Hunde an der 
Leine zu fähren stnd oder einen Maulkvib trag'» 
müssen. Nochmal« wird aber darauf aufmerksam 
gemach!, daß sämtliche Hunde, auch die angeketteten, 
mit Marken zu versehen find. 

Apotheken Nachtdienst I n dieser Woche 
versieht die Apotheke „Zur Mariahlls", Glavni trg, 
den Nachtdienst. 

G i n räuberischer Uebersall. Ja eine, 
Walde bei RimSke Trp'.ice wurde eine gewisse Jose« 
sine Gelb au« Zagreb von einem unbekannten Manue 
überfallen und ausgeraubt. Der Räuber warf fein 
Opfer zu Boden und entriß ihm dabei die Hand 
lasche, ia welcher sich ein größerer Geldbetrag und 
mehrere wertvolle Steine befanden. Dem Täler ist 
»an bereit« auf der Spur. 

D i e Saunbrüeke bei S v Pe te r bleibt 
wegen der Vornahme von AuibesserungSarbeiten vom 
20. Juli 5 Uhr bis Ll . Jul i 20 Uhr für den 
Verkehr mit Fahrzeugen jedweder Art gesperrt. 

Tamburaschenkonzert. Am Sonntag, dem 
6. d. M., fand zugunsten der Freiwilligen F verwehr 
Apoce i» Gastgarten des Herrn Karl Fürst in Spare 
ein Tamburaschenkonzert statt, das sich eines sehr 
zahlreichen Besuche« und eine« recht unterhaltenden 
B-rlause« erfreuen konnte. 

Blitzschlag. Montag abend« zog vo« Bachern 
über Oplotnica bet Slov. BisWca ein schwere« Ge> 
witter aus. Bor dessen Entspannung schlug ein Blitz 
iu daS Hau« de« Besitze»« Johann Sitar in UgovSka 
ein. Kurz darauf stand da« Gebäude in Flammen 
und brannte vollkommen ab. Au« dem brennende,, 
Hau« wurde die bewußlofe Bäuerin, welche vo» 
Blitze getroffen wurde, gerettet, starb aber schon 
einige Stunden darauf. Bon allen Seiten kamcn 
Feuerwehren zu Hilfe, konnten jedoch nicht« au«> 
richten, da sich da« brennende Gebäude auf einem 
Berge befindet, auf deu die Löschgeräte nicht ge» 
bracht werden konnten. 

Sängeraus f l ug . Au« Koievlka reka wird 
berichtet: Am 6. Juli beehrte un« der Gvk vjeer 
Gesangverein, begünstigt vom herrlichsten So»»ir 
wetter, »it einem Besuche. Gegen 3 Uhr nachmittag« 
kamen auf mehreren Wagen die Sänger angefahren, 
stiegen vor der Ortschaft ab und marschierten in 
Reihen in« Dorf hinein. Bor de» Gasthaufe Lackner 
nahmen sie Aufstellung und saugen da« Motto: 
..vom Rieser quell". Darauf begrüßte Herr Lackaer 
die Sänger »it einigen Worten. Nach kurzer Rast 
und Stärkung ordnete« sich di» Sänger, um untc. 
Leitung ihre« SangwarteS, Herrn Dr. Han« Arko 
die ersten Chöre ertönen zu lassen. Nach Einschal-
tung kurzer Pausen wurden vor der sehr zahlreich-» 
Zuhörerschaft, die au« nah und fern erschienen war, 
zwölf Chöre zu Gehör gebracht. Daß die dargebotenen 
Gc>angöinimmern die Zuhörer vollauf befriedigten, 
bezeugte der stürmisch: Beifall, der jeder Nummer 
gezollt wurde. Suche und Keller d<« Herrn Lackier 
und Herrn Meditz trugen selbstverständlich da« ihrige 
zur fröhlichen Stimmung bei. N.lr zu schnell floss.n 
die Stunden de« fröhlichen Beisammensein« dahin 
und Gäste wie Sänger »ußten an den Ausdiuch 
denken. Mit dem versprechen: „Auf Wiedersehen" 
»ahmen alle Abschied von unserem schönen und auf-
blähenden Orte. 

Eine GisersuchtSzene mit tödlichem 
AuSgang. I n Sv. Lovrenc na Pohv'.ju kam eS 
vergangenen Sonntag unrer dm dortigen Busch?» 
wegen eine« Mädchen« zu einer Eifersuchtsszene, in 
bttta verlaufe einer der Gegner ein Jagdgewehr 
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holte und auf feinen Nebenbuhler einen Schuß ab> 
gab. Tödlich getroffen sank der Angeschossene zu 
Boden und starb in einigen Minuten. Der Täter ist 
entflohen und wird noch immer verfolgt. Die Namen 
der Beteiligten konnten wir nicht in Erfahrung 
dringen und werden wir über den Borsall in einer 
der nächsten Nummern genauer berichten. 

W a s Sie brauchen, das ist Eljafluidl Tiefe» 
wahre Hausmittel, welche« Ihre Schmerzen vertreibt1 

Probesendung 27 Dinar. Apotheke? Eug. v. Felle» 
Stubica Donja, Elsa trg Nr. 33b, Kroatien. 

Nachrichten aus Wariöor. 
Todesfal l . A» Dienstag, dem 8. Juli, starb 

hier Frau Angela Sonne, geb. Ray?r, OberrevidentenS> 
wilwe, im 37. Lebensjahre. D'e Verstorbene wurde 
am Donnerstag auf dem OrtSfriedhofe in Studerci 
zur letzten Ruhe bestattet. 

Ausschreibung der Gemeindewahlen. 
Die Wahlen in den Ma?iborer Gem-inderat wurden 
amtlich für den 21. September l. I . ausgeschrieben. 
Zu wählen sind 41 Gemeinderäte uid 41 Stellver 
treter. Die Stimmenabgabe erfolgt in der Zeit von 
8 bi« 17 Uhr ohne Unterbrechung. Die Wahlplätze 
sind wie folgt verteilt: 1. Bezirk (innere Siadi) 
Mädchenbürgerschule in der MikloS c-va ulica 1; 
2. Bezirk (Ärazer Vorstadt): A bi« M Mädchen 
bürgerfchule in der Cankarjeva ul ca 5, N bi« $ 
in der KnabeuvolkSschule in der Razlagova ulila 16; 
3. Bezirk (Mellingervo stadi): Mädchmbürgerschul 
In der Easova ul ca 9; 4. Bezirk Särntnervorstad): 
Knaben volktschule in der S.imostanSka ulica 10; 
5. Bezirk (Magdalenenvorstadt): A bi« M Im 
Kindergarten 3 in der Valvozorjeva ul ca 40, N bis 
Z in der Sriabenvolksschule in der Ruika c-sta. 
Hauptwahlplatz ist der 1. Wahlplatz in der Mädchen 
bürgerschule ( DWIcöc oa ul cr 1). Reklamationen 
zweck« Berichtigung der Wählerlisten können bis 
22. Juli beim Magistrate eingereicht werden. Die 
Kandidatenlisten sind 10 Tage nach der Bestätigung 
der Wählerliste» bei« Bezirksamt« Maribor linke« 
Draoufer einzureichen. S» Tagt der Wahl sowie, 
eine» Tag vorher, ist der SuSschink von alkoholischen 
Gelränken verboten. 

M u t w i l l i g e Katzenjäger. I n Kii.vina 
bei Maribor (Petrovo selo) wird seid mehreren 
Wochen im nahe am Stadipark gelegenen Billen 
viertel, von unbefugten Elementen zu jeder Tagekzeit 
auf Haulikatzen gnchassen, selbst wenn stch diese kau« 
fünf Schritte vom Hause entfernen. Die Tiere werden 
in einem erbarmungswürdigen Zustande halbtot auf 
der Straße liegen gelassen, oder wenn sich ein be 
sonder« schöne« „Exemplar" unter ihnen befindet, 
(manch ein gehegter Liebling der katzenfreundlichen 
Ltllenbewohner) im Triumph als regelrechte Jagd, 
beute mitgenommen. Abgesehen von der maßlosen 
Roheit, diese ebenso nützlichen wie niedlichen Hau« 
tiere rechtlos, auf die mutwilligste Weise zu ver-
n'chten, stnd dadurch sowohl die Spaziergänger des 
Stadtparke«, wie auch die i» den Gärten sich auf-
haltenden Billenbewohner erheblich gefährdet. Es 
wäre an der Zeit, diesem frevlen Tun, da« jede 
plausible Begründung entbehrt, da fich hier und in 
der ganzen Stadt niemals eine wutkrauke Katze auf-
gehalten hat, behördlich auf da« entschiedenste ent-
gegenzusteuern und da« erkorene „Jagdrevier" wieder 
zu dem zu gestalten, wa« e« bisher immer gewesen 
ist: ei» friedliche«, von der Naturschöoheit reich-
bedachte« Eldevflcckche», aus de» stch die Menschen 
ungesährdet un» unbescholten von derlei widerlichen 
Borkommnissen, ihre« Dasein« nfreuen konnten. Die 
polizeiliche Anzeige wurde bereit« erstattet. 

Eine Tierfreund!». 
Kommunistisch» Flugschriften in Ma-

r i bo r . Au« Ljudljana wurden auch nach Maridor 
kommunistische Flugschriften gesandt, deren Verbreitung 
wahrscheinlich die hiesigen Kommunisten übernommen 
haben. I n der Nach» wurden einige Häuser damit 
beklebt. Bon der Polizei wurde ein Mann verhaftet, 
der wahrscheinlich die Flugschriften au« Ljubljana 
gebracht hat. 

Unfäl le. Kürzlich stürzte etwa um 23 Uhr 
der 3tjährige Reisende Heinrich Käfer im Hause 
Eiril Me'vdova ul ca 17 von einer Sliege un» brach 
sich dabei den linken Fuß. Der Schwnve l̂.tz'e mußte 
in« Allgemeine Krankenhau« überführt werden. — 
Am vergangenen Sonntag um 11 Uhr »acht« fiel 
dem Schankdursch-n im Hotel Halbwidl, Franz 
Ma x, beim Ausräumen eine große Weir strsche auf 
den Kopf, wobei er eine 4 Zentimeter lange Schnit« 
wunde e> hielt. Der Verunglück e wurde von der 
R ItungSadtiilung verbunden und in häuslicher Pflege 
belasse». 
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Schadenfeuer i n Kämnleä. Borvergan-
gerren SamStag gegen 11 Uhr »acht« brach in 
Kamnica bei» Besitzer Georg Moskon iu dessen 
Wirtschaftsgebäude ein Feuer au«. Da da« Gebäude 
mit Stroh gedeckt war. breitete sich da« Feuer blitz« 
schnell au« und nur de« sofortigen Eingreife» der 
OctSfeuerwehr sowie der rasch am Brantplatze er-
schienenen Feuerwehr Maribor ist e« zu verdanke«, 
daß ein Weitergreifen aus die Nachbargebäude ver-
hindert wurde, was fönst zu einer Katastrophe hätte 
führen können. Nach dreieiohalbstündiger harter 
Arbeit konnten die Wehren »ach Aufstellung der 
Brandwache einrücken. Der Schade» ist ziemlich groß, 
da alle« niedergebrannt ist. Erst vor zwei Tagen 
wurde die heurige Fechsung eingebracht, die gleich, 
falls ein Opfer der Flammen wurde. Der Schaden 
ist nur bis zu einem ganz geringen Teil durch ver-
stcherung gedeckt. Wie da« Feuer entstanden ist, konnte 
noch nicht sestgestellt werden. Man vermutet sogar 
Brandstiftung, w««halb sofort eine strenge Unter-
suchung eingeleitet wurde. 

E i n unvorsichtiger Auto fahrer . Dieser 
Tage um viertel 12 Uhr fuhr ein Lvxu«auto trotz 
»e« Verbote« durch die GospoSka ulica, »azu noch in 
einem rasenden Tempo. Ein Unglück in der, beson-
der« an Markttagen, sehr belebte» Sasse war daher 
unau«bleibl!ch. Ja der Nähe de« Geschäftshauses 
Martluz stieß da« Anto de» Winzer Fra»z Karc c 
au« Spodnji dol um und bracht ih« erhebliche 
Verletzungen bei. Statt sich des Verunglückten an-
zunehmen, fuhr das Auto davon, ohne sich um de» 
durch da» verschulden de« Aulolenker« zu Falle ge-
brachten Mann weiter zu kümmern. Der verunglückte 
wurke zur Rettung«abteilung gebracht, wo ih« die 
eiste Hilfe geleistet und ein verband angelegt wurde. 
Die Polizei eruierte da« Auto in der Garage der 
Fir«a Völker. Da« Auto lenkte der Ingenieur Zovan 
Milosavljivic au« Beograd, wohnhaft in Ljubljana. 
Er behauptet zwar, die Chaufi.'U,Prüfung abgelegt zu 
haben, b.fitzt jedoch keine Legitimation; auch find 
seine soeben beschriebenen Produktionen ein gar 
zweifelhafte« Zeugni« seiner Autolenkcrsähigkeit. Der 
Schuldtragende wurde der Staatsanwaltschaft angezeigt. 

E in« fatale Rauferei . I » einem Gasthause 
hinter der Kadenenschule zechte der Maurer Nodiek 
mit einigen Kollegen. Au« unbekannte» Ursachen 
entstand unter ihnen plötzlich ei» Streit, au« de» 
stch »ine regelrechte Rauferei entwickelte. I m Ber» 
lause derselbe» verlor Novi-k sein linke« Ohr, da« 
ihm sei» Gegner in der Hitze de« Gcsechte« abge-
bissen hatte. Blutend begab sich Nov§:k, da« abge> 
bissene Ohr i» der Hand tragend, zur Rettung«-
abteilung, wo er ersuchte, »an möge ih» da« Ohr 
wieder .einsetzen". Seiner Bitte konnte jedoch nur 
insofern stattgegeben werden, al« ihm ein verband 
angelegt wurde. 

Wäjchediebstahl. Die in der Klavnlika ulica 
wohnhafte Juliane Vratkov'.ö brachte zur Anzeige, 
daß ihr von unbekannten Tätern au« dem Hose, wo 
fie die Wäsche zum Trocknen ausgehängt hatte, 
mehrere Herrenhemden, Hosen und Socken entwendet 
wurden. Der Schade« beträgt 400 Dinar. 

Verhaftung. Dieser Tage wurde in der 
Korsika cefta ein gewisser K. G. arretiert, weil er 
in seine Wohnung ein 10jährige« Mädchen lockt« 
und e« zu vergewaltigen versuchte. Der Mann, welcher 
verheirate« und Fa»ilie»vater ist, wurde der Staat«-
anwaltschast übergeben. 

lvewerbekonzesfionen wurden im Monate 
Juni von der Gewerdedehörde sieben gelöscht und 
neu» erteilt. 

Vesundheltswochenbericht. Da« Stadt» 
phystkat veröffentlicht sür die Woche vom 29. Juni 
di« 5. Juli solgenden Gesundheit«wochenbericht: Para-
typhuS: verblieben 1, neu 0, verbleibt 1; Schaf-
blattern: verblieben 1, genesen 1, verblieben 0. 

Nachrichten aus?tuj. 
Ausschreibung der Gemeindewahlen. 

Die Wahlen in den Ge»einderat der Stadt Ptnj 
wurden awtlich für Sonntag, den 28. S pt/»ber 
l. I , ausgeschrieben. 

Einbruchsdiebstahl in Vrstje bei Ptuf. 
I n der Nacht vom 29. aus den 30. Jani wurde 
bei» Wagnermeifler Josef Ä i l a r i i in Brfije bei 
Ptvj eingebrochen und au« dessen Werkstätte ein 
Fahrrad, Marke „Slyria", im Werte von 1700 
Dimr ei.twkndet. Da« Rad ist schwarz lackiert, di« 
Felgen find mit lichtgrüne« Streifen gezeichnet, der 
recht« Griff (aul Gummi) fehl«. 
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war stets die beste, ist die beste und wird immer die beste sein. 
Achtnng auf den Namen S c h i c h t und Marke » H i r s c h * ! 

Nachrichten aus Z>ravograd. 
Leichenbegängnis «m 10. Juli würd« 

hier unter großer Beteiligung die Schuhmacher-
»eifter«tochter Fräulein Mitzl Faber im Alter von 
ü l Jahren zu Grabe geleitet. 

«Ine Schlägerei mit tödlichem Aus 
gang. Sonntag nach der Glockenweih« gerieten 
zwei Karchte bei ei»er Tanzunterhaliuog iu Streit, 
der in ein« Rauferei au«<utete. Ein Kaecht erhielt 
ein«« solch«» Schlag, daß er rücklings z» Boden 
stürzt« und weg getragen werden mußte. Leider hat 
stch »ie«a»d um den Schwerverletzten gekümmert, 
sodaß er «rst den folgenden Tag in» Krankenhaus 
nach Slovevjgradec überführt wurde, wo er seinen 
Berletzunge» erlag. 

Aus aller Welt. 
Ein« Tochter Rafpu t ins . Eine junge 

Russin, die angibt, dir Tochler Rasputin», dc« töfen 
Geiste« der letzten Zarin, zu fein, ist au« Sibirien 
t» Paris eingetroffen. Nach vielen Mühsale» und 
Abenteuern ist es ihr gelungen, mit ihrem dreijährigen 
Tichterchen aus Sibirien zu entkommen. Maria 
Gregorlewna behauptet, eine« der fünf legitimen 
Kinder de» berühmleu Mönche» zu sein. „Ich lebte 
mit »eine» Bater in Petrograd/ sagte Maria 
Gregoriewna, „und jed« Woche nah« mich mein 
Bater i « geheime» mit meinen Schwestern in di« 
Gemächer der Zarin «it. Sie war sehr huldvoll 
«it uns, küßte unS und gab un« Süßigkeiten. Man 

Sie, unser Vater hälte «in Bermögtn zusammen-
harrt. Er «rhitlt wohl vi«l Gild, aber er gab 
! alles sür wohltätig« Zweck« wieder aus. Als 

die Polizei itech seiner Ermordung unser« Wohnung 
durchsucht«, fand st« uur 3000 Rubel. * Maria 
Grkgoritwua erzählt «veiter, daß nach der Ermor-
dung Rasputins sie und ihre Geschwister in Sibirien 
emgekerkert wurden. Nach einiger Zeit wurden ste 
freigelassen, dann witder verhaftet. Gegenwärtig 
hab» nur voch ein in Sibirien l«be«der Bruder 
und «ine Schwester die schwere Zeit der Gefangen-
schaft üb«rt«bt. Nebst ihren Bemühungen, sich durch 
Tanz ihr Brot zu erwrrden, hat Maria ök ,;o eun a 
di« Absicht, die Me«oiren ihres Vaters zu schreiben. 

Die älteste Eheschetdungsurkunde. Ein 
notari«ller Scheidungevertrag, der vor 200 Zähren 
abgefaßt wurde, gehört gewiß nicht zu den alllän-
lichen Dingen. Die Urkunde wurde in einem ägyp-
tischen Grad gesund«»; sie ist ans eine« Papycu« 
i» be«otischer Schrift geschrieben und hat folgenden 
Wortlaut: ,,J« J^hre des Pharaoneu Thdi hat 
Pto-Le«y (Ptolemüus) der Sohn von Pta Lemy, 
der tu A«onep>, istlich von N-« (der all« Name 
von Theben), wohnt, erklärt vor Amen-Ho tep. de» 
Sohn von Phitot, der Mutter Thmeniy und seiner 
Ftau Tabappy, der Tochter des Pekrnr: Ich habe 
bkh alt Frau verlasse». Ich hab« dir das Recht 
g«vo»m«n, dich »eine Frau zu nennrn, ich hab« dir 
geraten, einen anderen Mann zu ueh»en. Ich werde 
»ie vor dir i» einem Hause, tn das du gehst, er-
schein«». Ich mache von heute an keine ehelichen 
Sticht« mehr aus dich geltend; v«rlasf« augenblicklich 
« d «hu« Zeitverlust »ei» Haus. Geschrieben vou 
der Hand de» Rechtsgelehrt«» Tut." Aus der Rück« 
feilte des Papyrus befind«» stch di« Unterschriften 
DU vier Zeug«». 

Weidlich« Generäle in Sowjetruh 
Umd. Russisch« Zeitungen berichte» von zwei weid 
lichtn Offizier«», die dieser Tage d«n Titel General 
erhielten. Es handelt stch um Frau A. N llrwan-
zowa und Frau N. O. Budde. Sie haben ihre »i> 
»iiärifch« Vorbildung in drr Roten Armee erhalten 
m»d die vorgeschriebene Offzierspiüsuug abgelegt. 
Da«» wurden sie dem russisch:» Gnirralstad zu-
geteilt und nachdem ste jetzi aus der KriegSakad wie 
die Schlußprüfung »it Auszeichnung bestanden hottln, 
erhielte» sie den Titel und auch den Gchalt ein fi 
Generals. Es ist ihnen eröffnet worden, daß sie vor-
ausstchllich in nächster Zeit oas Kommando über ein 
Re^i«eut erhallen werd«». An di« frischgebackenen 
Geverälinnen hielt Trotzti eine Anspreche, in der er 
die Tüchtigkeit der Frauen besondti« hervorhob. 
Beide Dame« siud ausgezeichnet« Reiterinnen un» 
hervorragende Schüy<n. 

E i n e Ttorchentragödie. Sin eigenartiger 
Vorfall würbe tn Friedersoors in Schlesten bcob-
«chlet. Aus «ine« Grundstück nisten schon seit Jahren 
zwei Siörche. Als der «ünnlich« Storch eines Tage« 
von eine« Jogtfiug «it Futter heimkam und die 
Jung«» atze» wollt«, fiel er plötzi ch rücklings vom 
Giebel d«r Scheune und war tot. Herbeieilende 
Leute zogen ih« drei Fiöjche, «ine Eidechse und zwei 

Hechte auS d«« Schnabel. Der giößere H ch', der 
etwa ein halbes Kilo schwer war, war noch lebend. 
Wahrscheinlich konnte stch der Storch deS lebenden 
Hechte« nicht entledigen und erstickte daran. Die 
Siorchmutter war über den Tod ihre« Mänrichn« 
so betrübt, daß ste die Jungen verhungern ließ und 
schließlich nach wenigen Tagen starb. 

Große Pläne für die ReuauSgestal-
tung des Wiener PraterS. Ja Wie» ist 
eine Bewegung im Gange, die eine Neugestaltung 
des PraterS herbeiführen will. Der Pratcr hat in 
den letzten Jahren viel von feinem ursprünglichen 
Charakter eingebüßt. Einheimische wie Fremde klagten 
über eine Verordnung, die wohl daraus zurück,u> 
führen ist, daß der Prater al« volkSb«lustî ung«ort 
in seinem äußeren Gkpräx« Jahr sür Jahr immer 
mehr abnahm. Man beabsichtigt nun mehr auch der 
eleganten Well im Prater dadurch «wen Anreiz zu 
g«ben, daß man die große Hauptalle zu einem welt-
städtischen Boul vard ausbauen will. U« den Ruf 
»eS Pratrr« weiter zu stärken und ihn ein inter-
nationales Echo zu sichern, soll da« Stadion, da« 
ansänglich hinter drr Schönbrunner Gloriette ange. 
legt werde» sollte, nun im Praler errichtet werd,». 
Zur Errichtung de« Stadion« soll da« dazu erfor-
derliche Kapital bereit« gesichert sein. 

Wirtschaft und Verkehr. 
Ein Konsortium zur Exploltatlon von 

Wasserkräften. Wie au« Beograd gemeldet wird, 
arbeitet «an dort an der Gründung eine« Konsor« 
tium« sür die Exploitation der Wasserkräfte in un-
sere« Staat«. An diese« Konsortiu« würd« sich auch 
der Staat «it 52 Prozent de« Gesamtkapital« de» 
teiligen. Da« Konsortium wird mit tschechoslowakischem 
Kapital gegründet. 

Hop fenmark t tn Slowenien. Die Hopse»-
pflanzen, Sie wegen bisheriger Kälte und schlechtem 
Wetter sehr zurückgeblieben waren, hrden sich, zu> 
folge schönere» Wetter«, »»ärmerer Tage und Nichte, 
bedeutend «holt. Auch die Awphyzfl'egen haben sich 
nicht vermehrt, so zwar, daß mit Berechtigung eine 
günstige Ernte zu erwarten ist. Am Markte ist 
wenig Verkehr, die Preis« sind fest, für 50 Kg 
werden 6900 bi« 7050 £K bezahlt. Auch in anderen 
Hopsengegenden ist eine gute Hopfenernte zu er-
warten. 

Die Kontingente f l l r jugoslawischen 
Wein i n der Tschechoslowakei. Auf Grund 
der zwischen Jugoslawien und der tschechoslowakischen 
Republik getroffenen Vereinbarung, können aus SHS 
in das Gebiet der Tschechoslowakei ausgeführt werden: 
110.000 hl Faßwein zu einem Zollsatz von 210 flf 
pro 100 kg, 10.000 hl Flasch«nw«in zu einem Zoll-
satz von Kt 487-50 pro 100 kg. Die obangesührten 
Kontingente sind auf die einzelnen Weindistrikte wie 
folgt verteilt: 1. Flaschenwein aus den Distrikt Ne-
gotin 8000 hl, Brsac 16.000 hl, Srijem 18.000 hl, 
Mostar 4000 hl, Slowenien 12.000 hl; 2. Flaschen-
wein: Ljutomrr und Maribor 7000 hl, Insel Bis 
(Dalmatien) 15.000 hl, Zilavka und Blatina 1500 hl. 

vom jugoslawischen Holzmarkt. Aus 
dem Holjmarkt herrscht zwar dermalen eine Stag-
nation, jedoch ist die Aussuhr zufriedenstellend, denn 
in den ersten drei Monaten d. I . wurden 208.207 
Tonnen Bauholz und 82.820 Tonnen Brennholz 
im Gesamtwerte von 403 Millionen nach Frankreich, 
Deuischlaud und der Schweiz ausgeführt. 

Die Salzproduktion tn unserem Staat. 
Da» Montanministerium hat eiue Uebersicht über die 
Salzproduktion in Jugoslawien herausgegeben. I n 
Simtn Han betrug d e Salzproduktion im Jahre 
ISIS insgesamt 121.000 kg, «m Jahre 1921 aber 
schon 4,416.609 kg und hat sich seither noch ver-
größert. Die Produktion des Salzwerkcs in Ston 
war im Jahre 1919 bloß 510.236 kg und stieg 
im Jahre 1921 auf 1,607.360 kg. Die Saline in 
Pag produzierte 1919 3,091.950 kg, im Jahre 
1921 schon 5,186.799 kg. Für Krk sind die ent-

sprechenden Ziffern 3,010.514 und 24,245.007 kg. 
Die Gesamteinfuhr au Salz aus dem Ausland war 
1921 38,952.8^3 kg und ist seither insolge der 
vergrößerten Produktion in ständigem Sinken. 

Schmuggel von gigarettenpapier nach 
Jugoslawien. Aus verlangen der StaatSmonopol« 
v rwaltung hat ?aS Finanzministerium an alle unter« 
prordnetin Organe die Anordnung erlasse», dem 
Z'garettenpapiec, da» au« dem Auslande nach un» 
scre» Staate geschmuzzelt wird, die g'ößte Auf-
merkiamkeit zuzuwenden. Personen, bet denen ge« 
schinuggelleü Zigaretteopapier vorgefunden wird, 
werden selbst al« Schmuggler angesehen und nach 
V-stimmungen de« Strafgesetz»« gegen Schmuggler 
bestraft. 

Der Fahrpark unserer Eisenbahnen. 
Laut östlicher Meldung standen am 1. Jul i d. I . 
im vetkihr auf den Siaottbahnlinien in Jugoslawien -, 
i ormalspurige Loko«otiven 1707 Stück, schmalspurige 
Lokomotiven 405 Stück; außer Verkehr find 804 
noim l̂spurige und 303 schmalspurige Lokomotiven, 
«uf den ro malspurigen Linien standen im Betkehr 
250 896 Waggon«, außer Verkehr 16.687; aus den 
Ichmali'purigen Linien waren im Verkehr 3.824 
Waggon«, außer Verkehr 1036. B:i dieser Statistik 
fällt die große Zahl der schlechten Lokomotiven aus, 
ein Zeichen, daß man in den Reparatur Werkstätten 
noch immer nicht so leistungsfähig ist, daß eine 
schnelle und gründliche Reparatur großer Mengen 
von Maschinen möglich wäre. 

Die Amtsstunden in den Zollämtern. 
Da« Finanzministerium hat sür alle Zollämter fol-
gende Arbeitsstunden vorgeschlagen: vom 1. Oktober 
1924 bi« 31. März 1925 von 8—12 und von 
2—5 Uhr, vom 1. April 1925 bi« 30. September 
1925 voa 7—12 und tio i 3—6 Uhr. 

Enquete über das vorläufige Projekt 
de« neuen Gewerbegesetze». Die Beamten-
ko»mijsion des Handelsministerium« hat da« vor» 
läufige de« allgemeinen Teil« de« neuen Gewerbe» 
gesetze« fertiggestellt. Auf Anregung der Zagreber 
Delegaten dieser Kommission, SektionSrat Radovan 
Zec und Bezirksvorstand Dr. Ognjeslav Aranicki 
hat die hiesige Handel«- und Gewerdekammer eine 
E> quete der ErwerbSorganisationen sitr den 14. Juli 
einberufen. Die Er quet« wird die 17 Hauptfragen 
des Gewerbegesetzes, die vom HaudklSministeriu» 
aufgestellt wurden, behandeln und hiezu Stellung 
nehmen, da«it die Meinungen und Bemerkange» in 
der Borlage berücksichtig» werden können. Nach 
Fertigstellung der ganzen Borlage findet im Schoß« 
des Handelsministerium« unter Hinzuziehungen oller 
Erwerdsklaffen eine neuerliche ttr.quete statt, d«ren 
Ausgab« eS f«ln wird, di« «ndgillig« Redaktion sest> 
zulegen, bevor der Borschlag der Nationalversammlung 
unterbreitet wird. 

Verstorbene im Juni 1924. 
I n der S t a d t : Maria Bizjak Besitzers» 

fochter auS Belenje, 3 I . ; Ivan Krijan, Holz» 
Händler,55I. — I « A l l g e m e i n e n Kranke», 
hau«: Hraaz Planinirk, Bäckergehilse aus ll«g. 
Celje 21 Z . ; Johann Bizjak, BefttzerSsohn an« 
B-lenje, 18 URorate; Theresia Biijak, Besitzers» 
lochtet aui Seienj« 21/, Zahre; Stefan Jmjeviö, 
Arbeitet aus Trbovlje, 29 I . ; August Dobnik, 
BesitzerSsohn au» Druj«irje, 7 I . ; Maria Sla-
iu b.l, Taglöhneri» ohne festen Wohnsitz, 59 I . ; 
iRaria Kooai, Besitzerin au» Nooac-rkev, 71 I . ; 
J îkod Grobelnik, Besitzer au« Velika-Pireslca, 23 I . ; 
Joh inn Zclic, Inwohner aus Trobendol, 22 I . ; 
Peter Kai, Briefträger aus Laiko, 57 I ; Mihael 
Kokole, Besitzer au« Lv. Jurij ob Taboru, 5? I . ; 
Marija Rojc, au« U«zeb. E:lje 9 I . — I « 
M i l i t ä rsp i t a l : Sado Brltö, Soldat der Mi» 
irailleuseu Komp. de« 39. J.-R-, 21 I ; Bojko 
£tanej<t>ic, Soidat det 3. Komp. de« 39. J.-R. 
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D a s Geheimnis 
des Schränkchens. 

Roman von Burton E. S t e v e n s o n . 

„©anj besonder«." fügte ich hinzu, „weil er die 
Michacloivitsch' Diamanten mitgenommen hat." 

„Bevor wir unS dieser Seite des Fall?« zu-
wenden," sagte Godsrey lächelnd, „möch'e ich Ihnen, 
Herr Pigot, einige Fragen stellen, um kleinere Sin-
zelheiten aufzuklären, die bis jetzt noch dunkel sind. 
Ist e« richtig, »aß der Diebstahl der Michaelownsch-
Diamanten von Crochard begangen wurde?" 

„Z veisello». Kein anderer Dieb in Frankreich 
wäre sähig dazu gewesen.' 

„Ist e» auch richtig, daß man ihm direkt nicht» 
nachweisen konnte?" 

„Luch da» ist richtig. Er hatte seine Vo.berei« 
tungen lo sorgfältig getrosf-n. daß wir ganz außer-
stände waren, ihu zu üderführen, wenn wir nicht 
geeadezu die Diamanten in seinem B sitze fanden." 

„Und daS gelang Ihnen nicht?" 
„Nein. Wir tonnteil keine «pur der Juwelen 

entdecken, trotzdem wir überall unsere Nachforschungen 
danach anstellten." 

„Und von dem Boule-Schränkchen und seinem 
Geheimfach war Ihnen »ich!» bekannt?" 

„Nein, davon wußten wir richt». Ich muß mir 
diese» Schränkchen einmal ansehen." 

„Es ist sehr sehenswert. Und cs hat auch histo-
rische Bedeutung. Aber e» war ^Jhnen natürlich be-
tonnt, daß Crochard versuchen würde, seine Diamanten 
hier in Amerika auf den Markt zu bringen?' 

.Wir wußten, daß er den versuch unternehmen 
würde, und wir taten alle», waS in unserer Macht 
log, um e» zu hintertreiben. Wir wiesen besonder» 
Ihre Zollbehörden an, da» Gepäck aller der Personen 
einer gründlichen Untersuchung zu unterwerfen, die 
ihnen nicht persönlich bekannt waren." 

„Die Zollbehörden haben ihre Pflicht getan", 
sagte Godfriy lachen». .Sie haben da« ganze Land 
in Aufruhr gebracht. Aber die Diamanten fanden doch 
ibren Weg. Denn etu Sch-änkchen, da» von einer 
so bekannten und Über allen Bei dacht erhabene» 
Persönlichkeit wie Herrn Bantine eingeführt wurde, 
ward ohne nähere Untersuchung durchgelaffen." 

„Ja," sagte P>«ot ein wenig bitter. „Da» war 
«in ausgezeichneter Plan. Und jttzt kann Crochard 
zweifellos die Diamanten nach Belieben ve> kaufen.' 

„Wenn Sie eine gute Beschrelbuug derselben 
haben, kann er eS nicht," meinte Grady. „Ich werde 
ausdrücklich jden Händler im Lande davor warnen, 
ich werde meine ganze Mannschaft mit der Sache 
beschäftigen, ich werde den Direktor Wilkte bitten, 
mir einige von seinen Leuten abzutreten . . 

„Oh, es ist gar nicht nö:>g, daß Sie sich so 
anstrengen," fiel G?dfrey in nachlässigem Tone ein. 
„Crochard wi»d sie nicht verkaufen wollen." 

„Nicht verkaufen wollen?" wiederholte Graty 
erstaunt. „Au» welchem Grunde?" 

Weil er sie gar nicht hat," antwortete Godfriy 
und lächelte mit augenscheinlich herzlicher Freude über 
Grady« verblüffte Miene. 

„Ach wa» " sagte dieser würdige Mann ärgerlich. 
„ Ich möchte wiffen, wer sie hat, wenn er sie nicht 
ha-!" 

„Ich habe sie," sagte Godfrey und wischte mit 
seinem Arm die Papiere von meinem Tisch herab. 
„Breite dein Taschentuch auS Lesterl" — Ich ge-
horchte verblüfft. Er griff »ach feinem Ledermäppchen, 
öffnete e» un» leerte feinen funkelnden Inhalt auf 
den Tisch. — „Hier," sagte er, indem er stch an 
Grady wan»te, „sind die Michaelowitsch Diamanten!" 

Achtundzwanzig st eS K a p i t e l . 

Einen Augenblick betrachteten wir, starr vor 
Verblüffung, da» glitzernde Häufchen Dann sprang 
Grady mit einem unartikulierten Schrei auf und 
packle eine Handvoll der Diamanten, wie um sich 
zu überzeugen, daß e» wirkliche Steine waren und 
keine Erscheinung. 

»Ich verstehe nicht," stammelte er. „haben Sie 
denn Crochard auch erwischt?" 

„Nein," erklärte Godsrey. 
„Soll das heißen, daß er seinen Raub freiwillig 

herausgegeben hat?" 
Die «leiche Frage schwebte auch mir auf den 

Lippen. Wenn Godfrey Crochard erwischt und die 
Diamanten wieder erlangt hatte, ohne daß eS zu 
einem Kampfe auf L-ben und Tod gekommen war, 
fo mußie dieser geriebene Gauner doch weniger ge-
sährlich sein, al» ich angenommen hatte. 

„Mein lieber Grady,' sagte Godfrey, ich habe 
Crochard seit dem Augenblick, wo Sie ihn vom 
Dampser abholten, nicht mehr gesehen. Ich würde 
ihi gefaßt haben, wenn Sie mich durch SimmondS 
hätten holen lasten. Ich wußte, daß er heute kommen 
würde.. 

„Wa», Sie wußten, daß er heute kommen würde?" 
wiederholte Grady faffungklo«. „Wie konnten Sie daS 
wissen — oder ist eS nur blauer Dunst?" 

„Ich wuß!e, daß er kommen würde," sagte 
Godfrey kurz, „weil er e« mir geschrieben hatte." 

Piqot ließ ein trockene» Lachen hören. 
„Da» ist ein LieblinySftreich von ihm," sagte er, 

„und er hält immer sein Wort.' 
„Der Fehler war," fuhr Godfny fort, „daß 

ich ihn nicht so siüh am Tage erwanete, und so 
konnte er mich aus d'e Fähi te einer Sensation fetzen, 
die gar nicht existierte. Da» war mein Hereivfall. 
Aber ich entdeckte das geheime Fach bereit« vor zehn 
Tagen — alS da« Schränkchen noch bei Bantine 
stand — an dem gleichen Abend, wo die verschleierte 
Dame ihre Briefe geholt hatte. Es war ja keine 
Kunst. Ich bin erstaun?, daß du nicht daran gedacht 
hast, Lester.' 

„Woran gedacht?' fragte ich. 
„Än den Lchlüsi'.l de» Ghcimnisf'« Da» Fach 

mit den Briefen war auf der linken Seite des 
Schränkchen». Ich dachte mir fosort, da» noch ein 
zweite» vorhanden sein müsse — auf der rechten Seite 
und in der gleichen Weise zu öff.-en." 

„DaS dachte ich mir nicht!" sagte ich. „Und 
mich heute noch..." 

„Denke doch darüber nach, L-ster," unterbrach 
mich Godfrey „Warum wiude D.ouet getötet? Weil 
er die falsche Schieblade off >ete. Er drück!« auf die 
F dern an der rechten Seile, statt auf die an der 
linken. Die schöne Julie muß gezlaub! haben, daß 
sich daS Fach auf der rechnn statt auf der linken 
Seite besän». Dieser Jrr iu« sonnte sich sehr leicht 
bilden, weil ihre Herrin ihr zweifellos den Rücken 
V kehrte, als Julie sie da» Geheimfach öffnen sah. 
Der Verdacht, daß Julie sich irrt-, wird dadurch 
bestätigt, daß sie auch vaniine die rechte Kombination 
zeigte — er wurde ja auch getötet! Außerdem ließ 
die verschleierte Dame selbst eine Bemerkung fallen, 
welche den ganzen Hergang erklärte." 

«.Ich habe ste nicht gehört," sagte ich kleinlaut. 
„Wa» war e» den für eine Bemerkung?' 

„Ste sei immer gewöhnt gewesen, die linke Hand 
»um öffnen di» Fachev zu benutzen, nicht die rechte. 
Nun w?r der letzte Zweifel verschwunden. Daher 
entdeck e ich die Lade auf die einfachste Weife. Sie 
mußte ja vorhanden fein!" 

„Ja," sagte ich. „und dann?" 
„Dann holte ich die Diamauten heraus, trug 

sie zu einem Händler von nachgemachten Diamanten 
nnd ließ sie so genau al» irgend möglich nachbilden. 
ES war sehr schwierig eine genaue Kopie dieses große« 
Rosendiamanten zu erhallen!" 

Er fuch'e ihn auS dem Häufchen heraus und 
hielt ihn zwischen zwei Fingern in die Höhe. 

„Ein wundervolle» Siück, nicht?" sagte er. 
Pigot lächelte trocken. 
„E« ist der Mazarin,' sagte er, „drei Millionen 

Franken wert. I « Louvre befindet sich eine Kopie 
davon.' 

„DaS ist also wahr?' fragte ich. „Crochard hat 
uns die Geschichte erzähll." 

.Fraglos wahr.' sagte Pigot. „ES ist kein Ge-
heimniv — pur hat j-derman den Hergang vergessen." 

„Also,' fuhr Godfriy fort, „nachdem ich die 
Nachbildungen nhalien hatte, vnpnckie ich ste in die 
Baumwolle und legte ste in dir Schieblade, wobei 
ich vorsichtig genug war, den Mazarin zuunterst zu 
legen, wie ich ih» vorgefunden hatte.' 

„Das war ein guter Gedanke," bemerkte ich, 
„ionst würde C'vchard eiwas gewittert haben!" 

Ge.»srey sah mich lächeln» an. 
„Mein lieber fitster,* sagte er, „et wußte, daß 

er der Beirvgene war in dem Augenbl cke, wo er »a» 
erste Päckchen aufmachte. Glaubst du denn, er ließe 
sich hinters Lcht führen? Richt durch die beste Fäl-
schung auf E:den!" 

I tzt erinnerte ich mich wieder der flüchtigen 
Röte, die Crochard» Wangen überzogen hatte, als er 
daS erst? Päckchen geöffnet halte. 

„Ich erwartete auch gar nicht," erklärte Godsrey. 
.ihn zu täuschen. Ich wollte ihm nur eine kleine 
Ueberraschung bereiten. Herr galt, daß ich nicht dabei 
sein konnte!" 

„Ader wenn er wu^te, daß e» Fälschungen 
waren," entgeg, ete ich, „warum hat er sich dann die 
Mühe genommen, sie zu stehlen C 

„DaS hat mich heute Nicht verblüff«." gestand 
Godsrey, „urd da» v-rstehe ich auch jetzt roch nicht.' 

vielleicht hat er trotz allem und allem doch die 
echten Steine erwischt,' vermutet« Grady, der ber 
ganzen Szene mit ungläubiger Miene gefolgt war. 
„Die Geschichte kommt mir wenig wahrscheinlich vor. 
vielleicht sind dies doch die Imitationen." 

Pigot trat an den Tisch, nahm den Mazari» 
zwischen die Finger und betrachtete ihn scharf. 

„Dieser da ist wenigsten? echt," fagte er nach 
einer kleinen Pause. „Uad ich bezweifle auch nicht die 
Echtheit der anderen." fügte er hinzu, indem er einige 
andere Seine in die Hand nahm. 

Auch Grady ergriff, immer noch ungläubig, eine» 
der Diamanten. Er begab sich damit zum Fenster 
und fuhr damit über die Scheibe. ES zeigte stch ei» 
tiefer Kratzer auf dem Gisse. 

„Doch," gab er widerstrebend zu, „ich glaube 
doch, daß eS Diamanten sind." — Dann setzte er 
sich wieder. 

..Und nun, meine Herren,' suhr Godfrey fort, 
der GradyS versuch mit einem nachsichtigen Lächela 
beobachtet hatte, „bin ich bereit, Ihnen diese Dia» 
manten wieder anzuvertrauen. Ich bitte Sie, sie zu 
zählen und mir eine Einpsaugdbtstätigung dafür aus» 
zustellen." 

„Und dann werden Sie natürlich den Bericht 
verfassen," sagte Grady spöttisch, „und alle» Verdienst 
sich selbst zuschreiben." 

„Nun," meinte Godfrev und blickie ih» a», 
„glauben Sie denn, Sie hätten ein Verdienst an der 
Sache?" — Grady errötete und schwieg. — „Mein 
Berichi." fuhr er fort, „ist bereilS geschrieben. I * 
z-hn Minuten wird er aus der Straße erhältlich sein 
— und eine Sensation heivorrufen. Bitte zählen Sie 
die Diamanten! Sie werden hundertundzwanzig Stück 
vvrstoden." 

„Da« Ist die genaue Zahl der Steine, die de» 
Gioßfütstin gestohlen >vur»en," bcmerkie Pigot und 
begann zu zählen. E» waren hundertundzwanzig Stück. 

„Herr Shearrow hat die Quittung." setzte God-
f r y hinzu. Shearrow entnahm ein Papier der Tasche, 
entfallet« eS und laS seinen Inhalt vor. 

ES war nicht bloß eine Empfangsbestätigung, 
sondern auch ein genauer Bericht von den Hergänge« 
m't E nschiuß de« Raube« und deS Verdienstes, da» 
sich der „Record durch die Wivererlangung der Dia» 
manten erworben halte. GradyS Gesicht wurde immer 
dunkler, je weiter der Anwalt bei feinem Borlefen kam. 

„Eine solch? Bestätigung werde ich nicht unter« 
zeichnen", erklärte er wütend. „Nicht umS Leben!' 

„Sie werden unterzeichnen, Herr Pigot, nicht?* 
{ragte Godfrey. 

„Gewiß," sagte der Franzose, „diese Aner» 
keinung Ihrer Verdienste haben S e reichlich ver-
dient." — Er trat an den Tisch und unterzeichnete 
Mit einem Lchnöikel. 

„Und j-tzl SimmondS", sag'e Godsrey. 
„Sie tun mir das nicht!" befahl Grady. 

„Bleiben Sie stehen, wo Sie sind. Simmonds. Ich 
verbiete Ihnen, zu unterzeichne,:, vergessen Sie nicht, 
daß ich I h r Vorgesetzter bin." 

„Nein, er ist e« nicht, SimmondS." b merkte 
Godfriy. „Seit einer Slunde etwa ist er nicht 
mehr Beamter." 

Grady sprang auf. mit blitzenden Augen, unb 
ging drohend aus Godsrey zu. 

„WuS wollen Sie damit sogen?" schrie er. 
„Ich will damit sagen," sagte Godsrey und 

blickie 'hm ernst in d'e Augen, „daß Herr shearrow 
und ich heute morgen eine Unterredung mit de» 
Oberbürgermeister hatten und ihm gewiffe Beweis« 
stücke vorlegten, die in unserem Besitze waren — 
unter ai deren auch diesen Fall —- und daß I h r 
Sbsch'ed heute mittag angenommen wurde." 

„Mein Abschied!" höhnte Gra!>y. „Ich habe 
nie ei» Abschiedsgesuch eingegeben I" 

„Sagen Sie da» dem Publikum, wenn Sie 
Last haben." erwiderte Godsrey kalt. „Das ist Ihre 
Angelegenheit. Sie hätten telephonieren sollen, als 
ich e» Ihnen riet. Vorwärts, SimmondS!" 

G ady blieb einen Augenblick stehen, mit starre» 
Au^en wie ein wütender Stier, und ich wartete 
dalb und halb darauf, daß er auf Todfrey los» 
stürzen würde. Dann aber sitzte er ö;n Hut auf, 
ging zur Türe, riß sie auf und schlug sie hinter 
sich zu. 

„Nun, SimmondS!' sagte Go»fr<y, als der 
Lärm verhallt war. SimmondS trat an den Tisch 
und unterzeichnete. Ich iev>e meinen Nrmen »den« 
falls darunten, und Godfrey griff mit m:hr Eifer, 
al« er während der ganzen Angelegenheit verrate» 
hatte, nach dem Schreiben und eilte damit zur Türe. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Geschäftsverkehr 1923: 
Din 70.000.000'— 

Gegründet 
Im Jihre 1900 

Einlagenstand 1923: 
Din 7 ,500.000 — 

Spar- und Vorschussverein in Celje 
registrierte Genossenschaft mit unbeschränkter Haftung 

Hranilno in posojilno drustvo v Celju 
(registrovana zadruga z neomejeno zavezo) 

im e igenen Hause u Glavni trg Nr. 15 
übernimmt 

S p a r e i n l a g e n i m 
g e g e n g ü n s t i g s t e Verz insung 
je nach Höhe der Einlage und Kündigung. 

Gewährt Bürgschaft*- und Hypothekar - Darlohen sowie Kontokorrent-Kredite 
mit entsprechender Sicherntellung unter den f ü n i t t l ^ H t e n B e d l n K u n ^ c n . 
Die Renten- und Invalidenstoucr von den Bpareinlagezinson trägt die Anstalt 

Chauffeur 
Automechaniker zu Sechs-Zylinder-
Daimler auf Schloss in Slowenien 
gesucht. Anträge unter „Daimler 
Nr. 30095* an die Yerwltg. d. BI. 

F ü r unsere Schlosserei u. Flechterei 
werden aufgenommen 

zwei Lehrlinge 
Bewerber, die ein gutes Schulzeug-
nis vorweisen können, wollen sich 
während der Betriebszeit vorstellen. 
Frva jugoslovanska iiena industrija 

Celje - Gaberje. 

Kutscher 
81owene, intelligent, nüchtern, nicht Ober 
30 Jahre »It, verheiratet, kinderlos oder 
k&chstenn mit einem Kinde, wird fUr eine 
Fabrik auf» Land (Gorenjsko) zum ehesten 
Antritt gesucht. Lohn nach Uebereinkom-
aien. Wohnung, elektr. Beleuchtung und 
Beheizung vorhanden. Gell. Anbote unter 
„Oorenjsko 30079" an die Vorwltg. d. BI. 

Instruktionsstunden 
für Wiederholungs- und Aufnahms-
prüfungen an Realgymnasien und 
Realschulen aus Französisch und 
Darstellender Geometrie erteilt Abi-
turient. Adresse in der Verwaltung 
des Blattes. 8O097 

K a n z l e i 
und ein Schlafzimmer zu vergeben. 
Anzufragen in d.Verwltg.d. BI. 30096 

Sehr gut erhaltener 

Laudschützer-Wageii 
Fabrikat Armbruster-Wien, ist sofort 
xu verkaufen. Anfragen an Clotar 

Bouvier, Gornja Kadgona. 

Anfertigung von 

D a m e n - und Kinderkleidern 
in der Werkstätte der Frau Wilma 

Tobisch, Gosposka ulica 20. 

20 bis 30 Zentner gutes 

frisches Kleeheu 
zum Höchstangebot zu verkaufen. 
Adresse in der Yerwltg. d. BI. aoo9« 

Kaufe jedes Quantum 

B a i l e n h e u 
prima Qualität. Offerte an Neubauer, 

Osijek I., Nova ulica 75. 

Prima deutsche 

Polizeihündiu 
8 Monate alt, mit Stammdaten und 
eingetragen im Hauptzuchtverein 
Augsburg, zu verkaufen. Anzufragen 

Ostroino Nr. 45. 

Schönes grosses 

möbl. Zimmer 
mitten in der Stadt, zentrale Lage, 
mit elektr. Licht, an einen oder 
an zwei Herren, event, auch mit 
Verpflegung sofort zu vermieten. 
Anzufragen in der Verwaltung des 
Blattes. 800&8 

jfichtung. 
Gebe bekannt, dass vor Kurzem 
ein vorzügliches Material zur Scha-
mottziegelerzeugung in sehr grosser 
Menge 2 km von Celje entfernt, 
entdeckt wurde. Kältere Auskünfte 
erhalten Interessenten bei Herrn 
Josip Novak, Celje, Kocenova ul. 8. 

Bohfirdl. konzessionierte 

Haus-u. Realitäten-
Verkehrskanzlei 

A. F. ArzenSek & Comp. o. m. b. n. 
Celje, Kralja Petra cesta 22 

vermittelt den Kauf und Verkauf von 
Häusern, Villen, Gast- und Handlung»-
häusern, Hotels, ferner Wald-, Orow-
grund und jede Art landw. Beaitze, 

Sägen, Mühlen, Industrien ete. etc. 

Besuchen Sie unser Ansstellungslokal in Maribor, Aleksandrova cesta 19, in 
welchem ständig neue und alte Automobile, Prima Marken, zum Verknuse aus-
gestellt sind. Ebendort sind auch zu haben : Motorräder, Kadio-Apparate, Schreib-
maschinen u. s. w. — Theoretischer und praktischer Fahrunterricht wird erteilt. 
Ueberfahrene, jedoch nur tadellos erhaltene Wagen werden zum kommissions-

weisen Verkauf übernommen. 

Streng ree l l e , hochso l ide Bedienung. 

A. ST0INSCHEGG, R.PELIKAN, MARIBOR j 
Aleksandrova cesta Nr . 19. 

W A i t T V f V f W . 
Ich erkläre hiemit, dass ich für auf meinen Na-

men von meiner Tochter Mitzi König, geh. Zampa-
rutti, Kaminfegermeistersgattin in Breiice, kontra-
hierte Schulden auf keinen Fall aufkomme und 
warne jedermann, ihr für meine Rechnung Geld 
oder Geldeswert zu verabfolgen, da ich dement-
sprechend jede Zahlungsverpflichtung ablehne. 

Domenika Zamparutti in Celje. 

ZINSHAUS 
geeignet auch für ein Geschäftshaus, an belebter Bezirksstrasse ge-
legen, anbei Obst- und Gemüsegarten, ist preiswert zu verkaufen. 
Auskunft erteilt aus Gefälligkeit M. OSlag, trgovina usnja, Maribor, 

Alcksandrova cesta 13. 

Speisezimmer | Sommerwohnung 
wegen Abreise zu verkaufen. An-
zufragen in der Verwaltung des 
Blattes. 30104 

mit 2 Betten und Klavierbenützung 
zu vermieten. Anzufragen in der 
Verwaltung des Blattes. 30105 

Venetianer Sägewerk 
Ein erst 2 Jahre gebrauchtes gut erhaltenes Sägewerk, Eisen-
konstruktion, vollkommen modern eingerichtet, mit Messinglager. 
1 Meter breit, 4 Meter hohes Wasserrad. Zirkularsäge, Gatter 
für 3 Sägeblätter. Das Werk ist jetzt noch im Betrieb und 
billigst zu verkaufen. Anzufragen bei II. 0 r e 1, S 0 s t a n j . 

WB8BÖWSBW888B885bBB8W88c5885BBBWWB886SS881 i 

f i l o i s P u g m e i s f e r 
Zivil- und Uni formschne ider in Celje 

Deckov trg 4 
verfertigt alle einschlägigen Arbeiten nach Mass nnd 
in allernenesten Fagontn. — Prima ausländische Stoffe 
zu günstigen Preisen stets am Lager. — Am Lager 

auch Konfektion eigener Erzeugung. 
Pünktliche Bedienung. Konkurrenzpreise. 

Festangestellten und Ruheständlern werden 
monatliche Teilzahlungen gewährt. 

erhält man raschest zu massigen Preisen in der V c r e l n s b u c h -
d r u c k e r e l „ C e l e j a " i n C e l j e , P r c S e r n o v a u l . S. 
Uebersetzunsjeii in alleu Sprachen übernimmt auf Wunsch die Druckerei. 

Von jetzt an 
unterscheidet sich der appetitliche, seit a'tersher be» 

wähne „Aechf.Ara»ck:«assezusatz" in lliftein von nach» 

gemachten Fabrikaten bereits äußerlich durch eine neue, 

braun-blan-weiße Etikette, aus der die charakteristischen 

Erkennungszeichen, nämlich der Name „Franck" und 

die „lkasseemiihle" besonders deutlich hervortreten. — 

„AechnFranck: mit der Kaffeemühle" verdankt seine 

allgemeine Beliebheit seinem vorzüglichen Aroma und 

Wohlgeschmack und se in« großen ttrast und Würze! 

krack«, ant S^ruu^tt«; Crauxbu<tib:üi:trci „tfcUia" i* (iclje. — Haiytschristlei'»: Kb>,. ötan» Qbau«. — ««»aJUioonlliSet ©4rif:l«iter: imbrtt «ciletrl;. 


